
Titelthema

Wirtschaft und Arbeitswelt 
befinden sich inmitten eines 
tiefgreifenden Transforma-
tionsprozesses. Im industriell 
geprägten Saarland sind diese 
Umbrüche besonders stark 
spürbar. Die Beschäftigten 
stehen im Zentrum der 
Veränderungen. Berufliche 
Weiterbildung hilft, am Ball zu 
bleiben – leider ist sie jedoch 
noch keine gelebte Praxis.

Von Magnus Barth 

Im Rahmen der Transformation 
verändern sich Branchen und 
Märkte. Tätigkeiten und Berufs-
bilder sind einem tiefgreifenden 
Wandel ausgesetzt. Regionale 
Arbeitsmärkte verändern sich. 
Im Saarland ist der Wandel ak-
tuell insbesondere an den Ver-
änderungen innerhalb der Au-
tomotive-Branche sichtbar: 
Werksschließungen und Stel-
lenabbaupläne führen dazu, 
dass eine große Anzahl an Be-
schäftigten auf den allgemei-
nen Arbeitsmarkt strömt. Sie 
müssen unter Umständen 
durch berufliche Weiterbildung 
befähigt werden, neuen, ande-
ren Tätigkeiten nachgehen zu 

können. Aber auch branchen-
übergreifend sind Veränderun-
gen deutlich spürbar: Die Digi-
talisierung ändert die Art und 
Weise des Arbeitens grundle-
gend. Kaum ein Berufsbild 
kommt heute noch ohne digita-
lisierte Prozesse und Tätigkei-
ten aus.

Berufliche Weiterbildung 
nimmt inmitten dieser Prozesse 
eine Schlüsselrolle ein: Sie be-
reitet die Beschäftigten von 
heute auf die Anforderungen 
von morgen vor. Sie vermittelt 
die entscheidenden Kompeten-
zen, um den veränderten Anfor-
derungen im Arbeitsalltag zu 

begegnen. Das Problem: Beruf-
liche Weiterbildung scheint kei-
neswegs elementarer Bestand-
teil unserer gegenwärtigen Ar-
beitswelt zu sein. Vielmehr ist 
sie ein Handlungsfeld, das wei-
terhin stark sozialer, organisati-
onaler und betriebskultureller 
Selektion unterliegt. Die 
Arbeitskammer des Saarlandes 
hat in ihrer Beschäftigtenbefra-
gung 2024 unter anderem die 

Wir brauchen im Saarland eine 
echte Weiterbildungskultur
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Teilnahme an Maßnahmen der 
beruflichen Fort- und Weiterbil-
dung erhoben. Das Ergebnis: 
Weniger als die Hälfte der Be-
fragten (43 %) hat in den letzten 
beiden Jahren an einer berufli-
chen Fort- oder Weiterbildung 
teilgenommen. Außerdem zeigt 
sich: Ob Beschäftigte sich be-
ruflich weiterbilden, hängt maß-
geblich von ihrem betrieblichen 
Umfeld ab. So nehmen Be-
schäftigte aus Klein- und 
Kleinstbetrieben am seltensten 
an beruflicher Fort- und Weiter-
bildung teil. Zwischen verschie-
denen Branchen gibt es erheb-
liche Unterschiede. Auch per-
sönliche Merkmale wie der Bil-
dungsgrad, das Einkommen 
oder das Anforderungsniveau 
der Tätigkeit sind entscheidend 
– hier zeigt sich: Wer hat, dem 
wird gegeben. Gut verdienende 
Beschäftigte mit hohem Bil-
dungsgrad bilden sich am häu-
figsten weiter. Vor dem Hinter-
grund der eingangs skizzierten 
besonderen Bedeutung von 
Weiterbildung in der Transfor-
mation ist auch der Zusammen-
hang zwischen Sorgen um die 
berufliche Zukunft beziehungs-
weise Sorgen um den Lebens-
standard mit der Teilnahme an 
beruflicher Weiterbildung her-
vorzuheben. Diese Sorgen mo-
bilisieren Beschäftigte nämlich 
nicht zu Weiterbildung – im Ge-
genteil: Ihre Beteiligung nimmt 
sogar ab.

Das Phänomen der niedrigen 
Beteiligung scheint keineswegs 
regionalspezifisch zu sein: Einer 
bundesweiten Befragung im 
Auftrag der Bertelsmann-Stif-
tung zufolge planten im Jahr 
2025 nur rund die Hälfte der 
Befragten, sich innerhalb der 
nächsten zwölf Monate beruf-
lich weiterzubilden. Zum Ver-
gleich: Die Bundesregierung 
hat in der nationalen Weiterbil-
dungsstrategie eine Zielmarke 
von 65 Prozent Weiterbildungs-
beteiligung für das Jahr 2030 
gesetzt – ein Ziel, das noch in 
weiter Ferne liegt. 

Obwohl der 
Weiterbildung 

in der Trans-
formation 

eine Schlüs-
selrolle 

zukommt, ist 
sie nach wie 

vor kein 
elementarer 
Bestandteil 

unserer 
Arbeitswelt.
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Das betriebliche Umfeld  
ist entscheidend
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AK-STANDPUNKTE ZUM TITELTHEMA

Die Rahmenbedingungen müssen verbessert werden

	Einführung einer Bildungsauszeit oder Bildungskarenz nach 	
	 österreichischem Vorbild zur Unterstützung von Beschäftigten in 	
	 Weiterbildungsphasen

	 Verbesserung und Ausbau von Informations- und Orientierungs-	
	 angeboten für Beschäftigte, Unternehmen und Arbeitsuchende

	 Sensibilisierung von Beschäftigten für die Relevanz von lebens-	
	 langem Lernen, etwa durch betriebliche Transformationsmentor-	
	 innen und -mentoren oder breit angelegte Werbekampagnen

	 Stärkung der Rolle von Betriebs- und Personalräten bei der 		
	 betrieblichen Weiterbildungsplanung

	 Kooperation von Kammern, Gewerkschaften, Agentur für Arbeit 	
	 und Landesregierung bei der Konzeption und Evaluation von 	
	 Maßnahmen und Angeboten
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Die Bertelsmann-Studie lie-
fert aufschlussreiche Erkennt-
nisse über die Hintergründe der 
geringen Weiterbildungsbetei-
ligung. Personen, die dem 
Thema Qualifizierung ferner 
stehen, beklagen insbesondere 
fehlende Anreize, wie nicht vor-
handene Aufstiegschancen 
oder fehlende Aussichten auf 
höheres Gehalt. Bei Personen, 
die bereits im Weiterbildungs-
feld aktiv sind, fehlt es häufig an 
Orientierung: Welche Angebote 
gibt es? Welche sind passend 
für mich? Wo finde ich finanzi-
elle Unterstützung? Diese feh-
lenden Informationen werden 
zur Barriere für eine Weiterbil-
dungsteilnahme. Die Ergeb-
nisse der Befragung zeigen au-
ßerdem, dass die Unterneh-
menskultur vieler Betriebe nach 
wie vor nicht förderlich für die 
Etablierung einer Weiterbil-
dungskultur ist: Weiterbildung 
wird häufig noch immer als per-
sönliche Angelegenheit und 
nicht als Teil der Arbeit gese-
hen. Oft mangelt es an Wert-
schätzung oder Unterstützung 
durch Vorgesetzte bleibt aus. 

Trotz der großen Bedeutung, 
die berufliche Weiterbildung 
aktuell eigentlich – gerade im 
Saarland – haben müsste, kann 
von einer Weiterbildungskultur 
in der Arbeitswelt noch keine 
Rede sein.

Die saarländische Landesre-
gierung trägt der Relevanz der 
Thematik Rechnung und setzt 
mit der 2025 vorgestellten 
Fachkräftestrategie einen poli-
tisch-strategischen Rahmen. 
Viele der dort beschriebenen 
Zielsetzungen, wie die Erleich-
terung des Zugangs zu Weiter-
bildung für Beschäftigte sind in 
ihrer Intention grundsätzlich zu 
begrüßen. Auch die wichtige 
Rolle, die das saarländische 
Weiterbildungsportal als zent-
rale Informationsplattform ein-
nimmt, ist positiv hervorzuhe-
ben. Inwiefern die daraus resul-
tierenden Maßnahmen tatsäch-
lich geeignet sind, um die 
Hürden für Beschäftigte abzu-
bauen, wird sich zeigen. Der aus 
Sicht der Arbeitskammer wirk-
samste Hebel, die Weiterbil-

dungsbeteiligung zu steigern, 
liegt nämlich aktuell bei den 
Betrieben: Sie entscheiden, ob 
und in welchem Umfang sie 
den Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmern Weiterbildung 
ermöglichen und wie sie das 
Thema in ihre Unternehmens-
kultur integrieren. Unterneh-
men können durch umfangrei-
che und niedrigschwellige För-
derangebote und Beratungs-
strukturen motiviert werden, 

ihren Beschäftigten Weiterbil-
dung zu ermöglichen – die Ent-
scheidung, ob sie dies tun, liegt 
jedoch bei Ihnen. Eine wirksame 
Verbesserung für die Beschäf-
tigten könnte daher in der Ein-
führung arbeitsmarktpolitischer 
Instrumente zur Förderung län-
gerer eigeninitiierter Weiterbil-
dungsphasen liegen.

Magnus Barth ist  ist Referent  
für Aus- und Weiterbildung.

Das Weiterbildungsportal 
als zentrale Info-Plattform

Die Veränder-
ungen des 
Arbeitsmark-
tes sind im 
Saarland 
besonders in 
der Automo-
tive-Branche 
sichtbar.
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